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Stimmen werden zum Orchester
Rock 4: Highlights aus zehn Jahren a cappella mit Genesis, Dire Straits & Co.

Die besten Stücke ihrer gesamten Musiker-Karriere stellen die Vokalisten von Rock 4 am Freitag um 20.30 Uhr im Bünder
Universum zu einem „Best of“ zusammen. Foto: Veranstalter

BÜNDE. Rock-Musik aus-
schließlich mit Stimmen in
Szene gesetzt – das ist ge-
waltig und doch fein. Ganz
ohne Instrumente geben
die Musiker der niederlän-
dischen A-cappella-Band
„Rock 4“ ein Best-off aus
den letzten zehn Jahren:
von Alanis Morissette über
Genesis und Dire Straits bis
hin zu Police sowie Led
Zeppelin.

Die Künstler wollen die-
sen bekannten Stücken
ohne Musikinstrumente
Groove und Leben geben –
am Freitag, 19. Februar, ab
20.30 Uhr im Universum
Bünde. Dabei ersetzen vier
Stimmen ein ganzes Or-
chester. Mit a cappella ver-
knüpfen die meisten so
gängige Lieder wie „Mein
kleiner grüner Kaktus“
oder „Veronika, der Lenz ist

da“. Doch a cappella kann
viel mehr sein: Mike Old-
fields Song „Tubular Bells“
wurde für 64 Instrumente
gesetzt, die Sänger von
Rock 4 brauchen dafür nur
ihre Stimmen, um dem
Stück gewaltig viel Leben
einzuhauchen.

Diesmal bringen die vier
Niederländer, die derzeit
neben Auftritten in deut-
schen Großstädten wie

Frankfurt oder Berlin unter
anderem auch Konzerte in
New York und Washington
geben, das Beste aus ihrer
gesamten Musiker-Kar-
riere auf die Bühne. 

Karten im Bünder Stadt-
marketing-Büro, im Creativ
Werbebüro sowie unter
www.widuticket.de oder te-
lefonisch unter 0 52 23/
17 88 88.

Berühren erwünscht
Martin-Walde-Ausstellung: Publikum hinterlässt Spuren

Klingeln im Dornenwald: Beim Kunstwerk „Sleeping Beauty“ freut sich Kuratorin Friederike
Fast über den Anruf eines Kunstfans. Foto: Marita Kammeier

Von Marita Kammeier

HERFORD. Im Museum lau-
tet die Devise normaler-
weise „Vorsicht, nicht be-
rühren!“. Ganz anders in
der neuen Marta-Ausstel-
lung – hier werden die Be-
sucher zum Mitmachen ani-
miert: Skulpturen neu for-
men, Zettel abreißen, Spu-
ren hinterlassen, Geschich-
ten erzählen oder zumin-
dest anrufen.

Museumsdirektor Ro-
land Nachtigäller nickte
zustimmend zur Mitmach-
Kunst des Österreichers
Martin Walde. „Ich bin ge-
spannt, wie meine Kunst-
werke in einigen Wochen
aussehen werden“, meinte
der Künstler augenzwin-
kernd. 

Wie ein Staubsauger
saugte er in seinem Leben
alles auf, was ihm über den
Weg lief. Nur die Nachrich-
ten seiner Freundin konnte
er nicht wahrnehmen. Das

inspirierte ihn zu einem
Wald aus dreieckigen Maß-
band-Bäumchen, dem
„Battle angle“ – ausdrück-
lich geeignet zum Umfor-
men, Verschieben, Neuzu-
sammensetzen. 

Ein festlich in grell-
blaues Licht getauchtes
Teeservice vom elterlichen
Dachboden bietet der
Künstler viersprachig als
Tauschobjekt an, diesmal
nicht gegen Geld, sondern
gegen Geschichten. Walde
setzt beim Betrachter Ener-
gien frei und dringt so in
dessen Erfahrungswelt ein.
Eindringen kann der Besu-
cher in die Styroporwand
„Waterpoint (Blue Dolfin)“,
er darf sie umgestalten und
zerpflücken. 

Der Künstler wechselt in
seinen Erzählungen die Ma-
terialien (Foto, Zeichnung,
Video, Fimo, Gel, Mixme-
dia, Reis, Basketbälle, Luft-
ballons, Draht) wie die Per-
spektiven. In einer Werk-

statt werden Basketbälle
zerschnitten und in samen-
förmige „Reservoires“ ge-
formt. Wer sie als Handta-
sche mitnehmen will, kann
sie selbst nähen und mit
Schulterband versehen.
Märchenfiguren wie Dorn-
röschen im Dornenwald,
genannt „Sleeping beauty“,
warten auf ihre Entde-
ckung und einen Anruf.

Parallel zur Walde-Aus-
stellung findet der Besu-
cher in der Galerie im ers-
ten Stock des Museums
achtzig Gemälde, Collagen,
Zeichnungen und Skulptu-
ren eines anonymen Samm-
lers unter dem Titel „Wer
weiß schon, was Kunst ist?“.

Zu besichtigen ist die Aus-
stellung „Martin Walde Un-
ken“ bis zum 18. April. Öff-
nungszeiten: dienstags bis
sonntags 11–18 Uhr, jeden
ersten Mittwoch im Monat
bis 21 Uhr. 

GRÖNEGAUER GRENZGANG

BIELEFELD-TOPS

Freitag, 19. Februar
20 Uhr, Oetker-Halle: Be-
schwörung, Freitagskonzert 
Samstag, 20. Februar
10 Uhr, Oetker-Halle: Vogel-
kundlicher Gang für Anfän-
ger durch den Bürgerpark
Sonntag, 21. Februar
11 Uhr, Neue Schmiede: Bel-
lakänd spielt Klezmer- und
Balkanmusik, Kultur-Brunch

KOMPAKT

Kulturfrühstück:
Zu Fuß über
die Alpen
RÖDINGHAUSEN. „Von Mün-
chen nach Venedig“ – diese
Multimediareportage mit
Abenteuer, Natur und per-
sönlichen Erlebnissen prä-
sentieren die Bünder Irm-
gard und Volker Bonus beim
Rödinghauser Kulturfrüh-
stück am Sonntag, 21. Febru-
ar, um 11 Uhr in der Gemein-
debücherei Rödinghausen.
Mehr als 550 Kilometer
durch Bauernland, Almbö-
den und Gletscherregionen,
vorbei an Hügeln und Berg-
riesen, Rinnsalen und Sturz-
bächen führte der Weg der
Wanderer. Die ersten Etap-
pen waren noch harmlos. Ab
Lengries ging es in die
schweißtreibenden Berge.
Über die Benedikterwand
gelangten die Bergwanderer
in das Karwendel mit schrof-
fen Gipfeln. Aus dem Inntal
führte der Weg in die Tuxer
Alpen mit seinen Gletschern.
Nach zwölf Etappen war Ita-
lien erreicht. Alle Mühen
und Schmerzen waren ver-
gessen, als der Markusplatz
in Venedig erreicht wurde.

Energiegeladener Auftritt
Die Klausing-Orgel traf diesmal Trommel in der

Matthäuskirche

Mit großem Spieleifer und Freude an den Rhythmen zogen die
jungen Percussionisten das Publikum in ihren Bann. Foto: Conny Rutsch

cru MELLE. Unter dem Titel
„Schlachtengetümmel“ gelang
Stephan Lutermann wieder
einmal ein Experiment seiner
Reihe „Orgel trifft. . .“ Die Per-
cussionsgruppe „Green Beats“
aus Hagen a. T. W. begeisterte
das Publikum mit ihrem ener-
giegeladenen Auftritt in
St.Matthäus in Melle. 

Ein wenig irritiert schauten
die Besucher der Konzertreihe
„Orgel trifft. . .“ am Sonntag
schon, als sie im modernen Al-
tarraum der St.-Mattäus-Kir-
che zahlreiche grüne Trom-
meln aufgereiht sahen. Wie
sollte denn hier ein Treffen mit
der Klausing-Orgel stattfin-
den? 

Kirchenmusiker Stephan
Lutermann erläuterte die Lö-
sung dieser Aufgabe in seinen
Begrüßungsworten im voll be-
setzten alten Kirchenschiff. 

Und so nahm ein ungewöhn-
liches Konzert seinen Lauf, das
ein wenig an ein Wandelkon-
zert erinnerte. Nach dem ersten
Orgelstück, „La Battaille“ aus
der siebenteiligen Suite „Re-
naissance dances“ von Tiel-
mann Susato, das sehr rhyth-
misch ein Kriegsgetümmel
nachempfindet, waren die Kon-
zertbesucher aufgefordert, die
Kirchenräume zu wechseln, um
die zehn jungen Musikerinnen
und Musiker an ihren Instru-
menten in Aktion zu sehen.
Dass es laut werden würde,
hatte Stephan Lutermann
schon angekündigt, aber eine
Percussionsvorstellung mit
choreografischen Einlagen, ei-
ner enormen Spielfreude und
temperamentvollen, mitrei-
ßenden Rhythmen hatte man
wohl nicht erwartet. 

Diese Überraschung begeis-
terte. Und dann wandelte das
Publikum wieder zurück auf
seine Plätze unterhalb der Klau-
sing-Orgel und erlebte jetzt ei-
nen auskomponierten „Streit
zwischen David und Goliath“
von Johann Kuhnau. Pro-
grammmusik, die außermusi-
kalischen Themen folgt,

kommt für Soloinstrumente
nicht oft in der Musikge-
schichte vor und für Orgel noch
weniger. 

Das Mitverfolgen im Pro-
grammheft der zehn Schritte
des Streits vom „Pochen und
Trotzen des Goliath“ über seine
Tötung durch einen Steinwurf
bis zum „über dem Lobe Davids
von denen Weibern chorweise
musizierten Konzert“, machte
der Organist durch Anzeigen
der Nummern leicht. Tempo-
reich und rhythmisch, dann
wieder sehr melodisch und an-
dächtig, ließ Stephan Luter-
mann komponiertes Zittern,
kindliches Vertrauen auf Gott,
Streit oder Frohlocken über den
Sieg eindrucksvoll erklingen. 

Und wieder folgte das Publi-
kum dem Ruf der grünen Trom-
meln, und noch mehr zogen die
„Green beats“, Schlagzeugschü-
ler ihres Ensembleleiters Timm
Pieper von der Jugendmusik-
schule Hagen a.T.W., die Kon-
zertbesucher in ihren Bann. So
manches Trommelmotiv hätte
bedrohlich wirken können – an

„Schlachtengetümmel“ erin-
nern –, aber der virtuose Um-
gang der jungen Leute mit ihren
Instrumenten, ihr Spaß am
Spiel zog das Publikum in ihren
Bann. 

Man hätte ihnen noch stun-
denlang zusehen und zuhören
können. Nicht umsonst ist
„Green beats“ so erfolgreich. Im
vergangenen Jahr bewältigten
sie 40 Auftritte. Das ist das er-
folgreiche Ergebnis pädago-
gisch so wertvoller musikali-
scher Breitenarbeit. 

Versöhnlich klang der
Schlachtengetümmel-Abend
dann mit dem Osnabrücker
Friedenslied „Nun lob, mein
Seel, den Herren“ in der Fas-
sung von Dietrich Buxtehude
aus. 1648 sollen diesen Choral
die Osnabrücker Bürger spon-
tan vor dem Rathaus nach der
Verkündung des Westfälischen
Friedens gesungen haben. 

Dieser ungewöhnliche und
eindrucksvolle Sonntagnach-
mittag in der St.-Matthäus-Kir-
che in Melle wurde mit viel be-
geistertem Beifall bedacht. 

Turbulente
Sangesproben 

Martini-Theater zeigte „Bremer Stadtmusikanten“ 

Mit Witz und frischen Ideen brachen die „Stadtmusikanten“
des Martini-Theaters zur Premiere von Buer in Richtung Bre-
men auf.  Foto: Petra Ropers

rop BUER. Hund und Katze trei-
ben sich streitsüchtig über
die Bühne. Koch und Hahn lie-
fern sich zwischen den Stuhl-
reihen zeternd eine Verfol-
gungsjagd: Zu einer turbulen-
ten Reise von Buer nach Bre-
men traten die märchenhaf-
ten Stadtmusikanten an. Auf
der Bühne des Gemeindehau-
ses stellte das tierische Quar-
tett des „Martini-Theaters“
seine Sangesqualitäten unter
Beweis. 

Die Aufführungen für Kin-
dergärten und Grundschüler
haben Tradition: Eltern und
ehemalige Eltern des Martini-
Kindergartens engagieren sich
in der Theater-AG, die mit der
Premiere zugleich ihr zehnjäh-
riges Bühnenjubiläum feierte.
Für ihr junges Publikum gaben
die Akteure mit Witz und fri-
schen Ideen dem bekannten
Märchen ein neues Gewand.
Der Esel Graunase (Martina
Johannsen) pocht in hitzigen
Wortgefechten mit seinem
Müller (Susanne Reinhardt)
vergeblich auf sein Recht auf
Rente. Und auch Friedhelm
(Christiane Stühlmeyer) sucht
als Jagdhund mit akuter Seh-
schwäche, von seinem Jäger
(Heike Steffen/Frauke Rullköt-
ter) des Hofes verwiesen, nach
einer neuen Bestimmung. 

Da trifft es sich gut, dass Bre-
men neue Stadtmusikanten
braucht. Die Chancen für die
tierische A-cappella-Gruppe
stehen nicht schlecht. Schließ-
lich trat Katze Augusta (Sylvie
Lombard) bereits bei
„Deutschland sucht die Super-
katze“ auf. Und der Hahn
(Silke Mayer) verzauberte einst

mit Liebesliedern seine Hen-
nen. Doch der Weg zum Star-
ruhm ist weit. Unterstützung
erhält das aufstrebende Quar-
tett deshalb von Yoyo (Anja
Frederichs) und Dr. Crock, sei-
nes Zeichens Naturwissen-
schaftler und Privatgenie.

Die erste Chorprobe hat
durchschlagenden Erfolg. Im-
merhin ergreifen die vermeint-
lichen Mitbewerber angesichts
der unzweifelhaften Sanges-
künste sogleich die Flucht.
Und auch das stimmgewaltige
Donnerwetter ihres Haupt-
manns (Markus Droste) hält
die Räuber (Frauke Rullkötter,
Kerstin Hilker, Marie-Christin
Bielert) nicht davon ab, umge-
hend ihre Kündigung einzurei-

chen. Mit begeistertem Jubel
feierten die Kinder den tieri-
schen Sieg, den der Text von
Claudia Philips mit Humor
und Kreativität in Szene setzte.

Für die Musik sorgte Tanja
Lücking, Vorhang und Licht la-
gen in den Händen von Nadine
Feist. Die Kulisse gestaltete
Jörg Petersen. Die „Bremer
Stadtmusikanten“ gehen in ei-
ner öffentlichen Aufführung
am Samstag, 27. Februar, ab
15.30 Uhr auf Wanderschaft.
Der Eintritt zu den Aufführun-
gen ist kostenfrei. Spenden
sind willkommen. Schließlich
soll sich im kommenden Jahr
für die Kinder wieder der Vor-
hang im Gemeindehaus he-
ben. 


